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1 Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 
 
1.1 Informationen zum Träger und ggf. Trägerleitbild 
 
Als katholischer Träger von Kindertageseinrichtungen orientieren wir uns an einem 
ganzheitlichen Verständnis von Bildung, Erziehung und Betreuung. Grundlage unseres 
Handelns ist das christliche Menschenbild, das die Würde jedes Kindes in den Mittelpunkt 
stellt.  
 
Kinder sind einzigartig und bringen unterschiedliche Erfahrungen, Fähigkeiten und 
Lebenssituationen mit. Diese Vielfalt sehen wir als Bereicherung für das gemeinsame Leben 
in unseren Einrichtungen. 
 
Unsere Kindertageseinrichtungen sind Orte, an denen Kinder sich angenommen fühlen, 
Gemeinschaft erleben und sich in ihrer Persönlichkeit entwickeln können. Bildung verstehen 
wir als ein Prozess, der im Alltag geschieht und durch Beziehung, Erfahrungen und 
gemeinsames Lernen geprägt ist. 
 
Als katholischer Träger ist uns religiöse Bildung ein wichtiger Bestandteil unseres Handelns. 
Sie zeigt sich im täglichen Miteinander ebenso wie in Ritualen und Festen. 
 
Unser Leitbild spiegelt sich auch im Bild unseres Logos wider: 
Der bunte Fisch steht als christliches Symbol für Gemeinschaft, Vertrauen und Glauben. 
Gleichzeitig spiegeln die vielen Farben die Vielfalt der Kinder, Familien und Mitarbeitenden 
wider. So wie jede Farbe ihren Platz im Fisch hat, hat auch jeder Mensch seinen Platz in 
unserer Gemeinschaft. 
 
Diese Haltung prägt unser tägliches Handeln und zeigt sich in folgenden Leitsätzen: 
 
Wir gestalten unsere Einrichtung als Orte, an denen Kinder sich angenommen fühlen 
und Gemeinschaft erleben 
 
Unsere Einrichtungen bieten Kindern Sicherheit, Geborgenheit und Orientierung. Wir begleiten 
sie dabei, ihre Persönlichkeit zu entfalten und ihren Platz in der Gemeinschaft zu finden. 
 
Wir sehen jedes Kind als von Gott gewollt und einzigartig an 
Wir nehmen Kinder in ihrer Individualität an und begleiten sie in ihrer Entwicklung. Dabei 
stärken wir ihre Fähigkeiten und unterstützen sie auf ihrem Weg. 
 
Wir begleiten Kinder achtsam und stärken ihre Persönlichkeit 
Kinder brauchen verlässliche Beziehungen. Wir hören zu, nehmen uns Zeit und unterstützen 
sie darin, Selbstvertrauen und Eigenständigkeit zu entwickeln. 
 
Wir orientieren uns an den Bedürfnissen der Kinder und gestalten Beziehungen 
verlässlich und feinfühlig 
Wir nehmen die Bedürfnisse der Kinder wahr und richten unser pädagogisches Handeln 
danach aus. So schaffen wir die Grundlage für eine sichere und gesunde Entwicklung 
 
Wir gestalten unsere Einrichtungen als anregende Lebens- und Lernorte für Kinder 
Unsere Einrichtungen sind Orte, an denen Bildung, Erziehung und Betreuung miteinander 
verbunden sind. Durch eine bewusste Gestaltung von Räumen und Alltag ermöglichen wir 
vielfältige Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten. 
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Wir verstehen uns als katholische Einrichtung und gestalten unseren Alltag aus dem 
Glauben heraus 
Als Teil der Kirche machen wir Glauben im Alltag erfahrbar, Rituale, Feste und Werte geben 
den Kindern Orientierung. Dabei begegnen wir unterschiedlichen religiösen Hintergründen mit 
Offenheit und Respekt. 
 
Wir begegnen allen Menschen mit Wertschätzung, Respekt und Offenheit 
Ein respektvoller Umgang und ein offenes Miteinander sind für uns selbstverständlich. Vielfalt 
sehen wir als Bereicherung. 
 
Wir arbeiten vertrauensvoll mit Eltern und Familien als wichtigen Partnern zusammen 
Eltern und Familien sind die wichtigsten Bezugspersonen im Leben der Kinder. Wir gestalten 
eine offene und wertschätzende Zusammenarbeit und berücksichtigen die unterschiedlichen 
Lebenssituationen der Familien. 
 
Wir gestalten unsere pädagogische Arbeit ganzheitlich, kindorientiert und lebensnah 
Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an den Lebenssituationen der Kinder. Lernen 
geschieht im Alltag, im Spiel und im gemeinsamen Tun. Wir greifen Themen der Kinder auf, 
beteiligen sie an den Entscheidungen und gestallten Bildungsprozesse. 
 
Wir schaffen sichere Räume und setzen uns aktiv für den Schutz der Kinder ein 
Das Wohl der Kinder steht im Mittelpunkt. Wir schaffen sichere Rahmenbedingungen und 
handeln aufmerksam und verantwortungsbewusst. Durch klare Regeln und eine achtsame 
Haltung tragen wir dazu bei, Grenzverletzungen und Gewalt vorzubeugen. 
 
Wir fördern Selbstständigkeit, Mitbestimmung und soziale Kompetenzen 
Kinder werden bei uns aktiv beteiligt. Sie lernen, ihre Meinung zu äußern, Verantwortung zu 
übernehmen und Rücksicht auf andere zu nehmen. 
 
Wir gestalten Zusammenarbeit und Führung wertschätzend, transparent und 
verantwortungsvoll 
Wir arbeiten im Team vertrauensvoll zusammen. Führung verstehen wir als unterstützend und 
orientierungsgebend. Durch Austausch und Reflexion entwickeln wir unsere Arbeit gemeinsam 
weiter. 
 
Wir entwickeln unsere Qualität kontinuierlich weiter 
Wir überprüfen unsere Arbeit regelmäßig und entwickeln sie durch Fortbildungen und 
fachlichen Austausch weiter. 
 
Wir arbeiten mit Kooperationspartnern zusammen und vernetzen uns zum Wohle der 
Kinder und Familien 
Wir kooperieren mit Schulen, Fachdiensten, Beratungsstellen und Kirchengemeinden. Durch 
diese Zusammenarbeit können wir die Kinder und Familien umfassend unterstützen. 
 
Wir gestalten unsere Öffentlichkeitsarbeit transparent und geben Einblick in unsere 
Arbeit 
Wir machen unsere pädagogische Arbeit sichtbar und informieren offen über unsere Werte 
und Inhalte. So schaffen wir Vertrauen und stehen im Austausch mit unserem Umfeld. 
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1.2 Informationen zur Einrichtung und ggf. Kitaleitbild 
 
Als katholische Kindertageseinrichtung verstehen wir es als unsere Aufgabe, das 
Grundvertrauen der Kinder zu Gott zu fördern. Unsere Arbeit basiert auf der Orientierung am 
christlichen Glauben. 
 
Durch altersgerechte Angebote wie Gebete, das Erzählen aus der Bibel sowie das 
gemeinsame Feiern von Festen im Kirchenjahr und das Erleben von Jesu ermöglichen wir 
eine religiöse Erziehung. Familien anderer Konfessionen heißen wir selbstverständlich 
herzlich willkommen, um einen vielfältigen Kontakt zu allen Kindern zu ermöglichen. Dabei 
unterstützten wir die Kinder in ihrem selbständigen und zielgerichteten Handeln. 
 
Wir nehmen die situativen Einflüsse, Bedürfnisse und Interessen der Kinder ernst und 
gestalten unsere pädagogische Arbeit danach. Eine gezielte Beobachtung, der regelmäßige 
Austausch von Erkenntnissen und die kontinuierlichen Reflexionen bilden die Grundlage für 
eine kinderorientierte und entwicklungsfördernde Arbeit. 
 
Unser Team und was uns auszeichnet 
 
Die Leitung der Kindertageseinrichtung übernimmt Frau Dunja Sturm, die stellvertretende 
Leitung Frau Yasmine Hegel. 
 
Das pädagogische Team setzt sich aus qualifizierten Fachkräften mit unterschiedlichen 
Ausbildungen und vielfältigen beruflichen Erfahrungen zusammen. Dazu gehören unter 
anderem staatlich anerkannte Erzieher, Kinderpfleger sowie pädagogische Fachkräfte 
mit zusätzlichen Qualifikationen. 
 
Wir verstehen uns als Ausbildungsbetrieb und bieten angehenden pädagogischen 
Fachkräften die Möglichkeit, im Rahmen von Praktika wertvolle Praxiserfahrungen zu 
sammeln. Praktikanten werden bei uns fachlich angeleitet und in den pädagogischen Alltag 
eingebunden. 
 
Unser Ziel ist es, jedes Kind in seiner Individualität zu respektieren und zu fördern. In einer der 
prägendsten Lebensphasen begleiten wir seine Entwicklung, damit es als selbstbewusstes, 
neugieriges, eigenverantwortliches und sozial kompetentes Kind einen guten Start ins Leben 
hat. Wir verstehen uns als ein engagiertes, fachlich kompetentes Team, das mit Liebe, 
Freundlichkeit und Hingabe für die Interessen, Bedürfnisse und Rechte der Kinder eintritt. 
Offenheit, Verantwortung, sowie ein sensibler und respektvoller Umgang sind die wesentlichen 
Grundlagen unserer Teamarbeit. 
 
Ein zentraler Fokus unserer Arbeit ist es, den Kindern eine liebevolle und tolerante Umgebung 
zu bieten, in denen ihre Gefühle anerkannt und ernst genommen werden. Gleichzeitig fördern 
wir ihre Selbstständigkeit, indem wir ihnen den nötigen Freiraum für eigenverantwortliches 
Handeln ermöglichen. Wir verstehen uns als Fachkräfte in einer unterstützenden und 
begleitenden Rolle. So lernen die Kinder, ihre Lebenswelt kompetent zu erkennen und aktiv 
zu gestalten. Durch Lob und Anerkennung stärken wir positive Eigenschaften und Fähigkeiten 
der Kinder. 
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Werte, die uns leiten: 
 

• Freude am täglichen Miteinander 
• Respekt 
• Ehrlichkeit 
• Struktur und Regeln, diese geben Sicherheit und Zuverlässigkeit 
• Mut, etwas zu wagen 
• Verantwortung für die Kinder, Eltern und uns 
• Verständnis des Gegenübers 
• Vertrauen in den Anderen 

 
Im Team wollen wir uns durch positive Rückmeldung untereinander im Alltag bestärken. Bei 
Unstimmigkeiten legen wir Wert auf Ehrlichkeit und zeitnahe Gespräche. Diese Gespräche 
sollen persönlich, sachlich und offen gestaltet werden. 
 
 
Unsere Rolle der pädagogischen Fachkraft 
 
Unsere Rolle als Erzieher und pädagogische Fachkraft besteht darin, das Lernen in enger 
Zusammenarbeit mit den Kindern zu gestalten. Gemeinsam werden viele Ressourcen 
gebündelt, wodurch die unterschiedlichen Kompetenzen der Kinder wertvoll genutzt werden 
können. Es ist unsere Aufgabe, den Kindern Räume und Gelegenheiten zu bieten, in denen 
sie ihre individuellen Stärken und Interessen entdecken können. 
 
Im täglichen Spiel und Lernprozess stoßen die Kinder auf neue Herausforderungen und 
Erfahrungen, die wir als Lernbegleiter aufgreifen, um ihren Forschergeist zu fördern und zu 
unterstützen. Nachhaltige Lernprozesse entstehen vor allem dann, wenn Kinder aus eigener 
Motivation und mit Freude lernen. Deshalb sind insbesondere alltägliche Erfahrungen von 
großer Bedeutung und werden tief verinnerlicht. 
 
Kinder entdecken ihre Welt selbstständig, wobei wir als Fachkräfte unterstützend und 
begleitend zur Seite stehen – denn Helfen und Unterstützen bedeutet nicht, die Lösung 
vorzugeben, sondern den Kindern zu ermöglichen, ihre eigenen Wege zu finden. 
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Organisationsstruktur 
 
Unsere Einrichtung bietet derzeit: 

• Vier Regelkindergartengruppen mit bis zu 25 Kindern pro Gruppe 
• Drei Krippengruppen mit maximal 12 Kindern pro Gruppe 

 
Öffnungszeiten 

• Montag – Donnerstag: 07:00 – 16:00 Uhr 
• Freitag: 07:00 – 15:00 Uhr 

 
• Frühdienst: 07:00 – 08:00 Uhr 
• Bringzeit: 08:00 – 08:30 Uhr 
• Kernzeit: 08:30 – 12:30 Uhr 

 
• Abholzeiten: 

• 12:30 – 13:00 Uhr (bei Buchung bis 13:00 Uhr) 
• Zwischen 13:00 – 13:45 Uhr ist eine Abholung nur in dringenden 

Ausnahmefällen möglich. 
• Ab 13:45 Uhr beginnt die Freispielzeit, während der eine flexible Abholung 

möglich ist. 
 

 
Unsere Räumlichkeiten 
 
Unsere Kindertagesstätte verfügt über vielfältige Räumlichkeiten, die den Bedürfnissen der 
Kinder angepasst sind: 
 

• Vier Kindergarten-Gruppenräume, jeweils mit angrenzenden Intensivräumen 
• Drei Krippengruppen, ausgestattet mit Wickelbereichen, Schlafräumen und 

Essensräumen 
• Ein Mehrzweckraum, der vor allem für Bewegungsangebote genutzt wird 
• Fünf Waschräume mit kindgerechten Toiletten 
• Ein Therapieraum mit integrierter Bibliothek 
• Eine Ausgabe-Küche mit angrenzenden Essensraum 
• Büro, ein Personalzimmer und Räume für Elterngespräche 

 
Diese Räume bieten den Kindern eine angenehme Umgebung zum Spielen, Lernen und 
Entdecken. 
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Unsere Ausstattung 
 
Neben der Grundausstattung verfügen die Gruppen über eine Vielzahl an pädagogisch 
wertvollen Materialien. 
 
Jede Gruppe ist individuell gestaltet und bietet verschiedene Spiel- und Lernbereiche, darunter 
Puppenecken, Malecken, Bau- und Konstruktionsecken sowie eine Bücherecke. 
 
Diese Bereiche werden regelmäßig angepasst und umgestaltet, um den Interessen und 
Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. 
 
 
Unsere Außenanlage 
 
Unser Kindergarten verfügt über eine großzügige Außenanlage, bestehend aus drei Gärten, 
die den Kindern vielfältige Spielmöglichkeiten bietet. 
 
Zwischen den beiden Gebäuden gibt es zwei Krippenspielplätze, die speziell auf die 
Bedürfnisse unserer Jüngsten abgestimmt ist. 
 
 
Ergänzende Angebote im Kita-Alltag 
 
Regelmäßig werden wir mit frischem Obst und Gemüse sowie Milch beliefert. Das Obst wird 
zu leckeren Obsttellern angerichtet. Zudem kochen und backen wir mit den Kindern, 
beispielsweise Martinsgänse zum St. Martinsfest. 
 
 
Mittagessen 
 
Für die Kinder, die am Nachmittag betreut werden, bieten wir täglich ein warmes Mittagessen 
an. In der Krippe beginnt das Mittagessen um 11:30 Uhr, im Kindergarten ab 11:45 Uhr. Die 
Mahlzeiten werden von der Küche der Schule in Berngau bereitgestellt. 
 
 
Getränke 
Wir bieten in unserer Kita verschiedene Tees, Apfelschorle und Wasser an. 
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1.3 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet 
 
Unsere Kindertagesstätte St. Peter und Paul Berngau befindet sich in einer ländlichen 
Umgebung, zentral im Herzen des Dorfes. Der Ort Berngau liegt etwa 6 Kilometer von der 
Kreisstadt Neumarkt i.d.Opf. entfernt. Kinder aus dem Landkreis Neumarkt können sich gerne 
auf Anfrage als Gastkind bewerben. 
 
Im Rahmen unserer Aktivitäten erkunden wir regelmäßig verschiedene Orte in der Gemeinde. 
Dazu gehören: 

• Unsere Pfarrkirche 
• Die örtliche Schule, beispielsweise im Rahmen des Aktionstags Musik in 

Zusammenarbeit mit dem Generationennetzwerk Berngau, Förderung der 
Schulbereitschaft 

• Verschiedene Spielplätze im Gemeindebereich 
• Zahnarztpraxis im Gemeindebereich 
• Raiffeisenbank Berngau 

 
 
1.4 Gesetzliche Vorgaben und Rahmenbedingungen  
 
Die gesetzlichen Grundlagen unserer Arbeit sind zum einen das SGB VIII (Sozialgesetzbuch), 
in dem die bundesgesetzlichen Regelungen von Deutschland, die die Kinder- und Jugendhilfe 
betreffen, enthalten sind. 
 
Zum anderen auf Landesebene das BayKiBiG (Bayerisches Kinderbildungs- und 
Betreuungsgesetz), die Ausführungsverordnung des BayKiBiGs, sowie der bayerische 
Bildungs- und Erziehungsplan (BEP), der mit seinen Zielen und Leitlinien dem pädagogischen 
Personal Rahmen und Orientierung gibt. Daraus entnehmen wir unseren Bildungs-, 
Betreuungs- und Erziehungsauftrag. 
 
Folgende gesetzlichen Grundlagen sind in unserer Arbeit verankert: 
 
1.4.1 SGB VIII 
 
§ 1 Abs. 1 SGB VIII Recht auf Erziehung. Elternverantwortung und Jugendhilfe 
 
§ 22 Abs. 2 & Abs. 3 SGB VIII Grundsatz der Förderung 
 
§ 22 a SGB VIII Förderung in Tageseinrichtungen 
 
§ 9 SGB VIII Grundrichtung der Erziehung, Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen 
 
§ 8 b SGB VIII Fachliche Beratung und Begleitung zum Schutz von Kindern und Jugendlichen 
 
§ 8 Abs. 1 SGB VIII Beteiligung von Kindern und Jugendlichen i.V.m. Art. 12 UN-
Kinderrechtkonvention Art. 10 Abs. 2 BayKiBiG 
 
§ 72 a SGB VIII Tätigkeitsausschluss für vorbestrafte Personen 
 
§ 35 a SGB VIII Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder 
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1.4.2 BayKiBiG 
 
Art. 10-17 BayKiBiG 
 
Art. 14 BayKiBiG beschreibt die Pflicht zur päd. Arbeit auch bei Horten 
 
Art. 19 Abs. 2 Satz 2 und 3 BayKiBiG 
 
 
1.4.3 AVBayKiBiG 
 
§§ 1-14 AVBayKiBiG 
 
§ 15 AVBayKiBiG Fachkräftegebot 
 
§ 16 AVBayKiBiG Pädagogisches Personal 
 
 
1.4.4 SGB XII 
 
Die gesetzliche Grundlage bei der Betreuung von Behinderten oder von Behinderung 
bedrohten Kindern ist der § 53 SGB XII (Eingliederungshilfe Leistungsberechtigte und 
Aufgabe) 
 
 
1.4.5 Infektionsschutzgesetz 
 
§ 6 IfSG meldepflichtige Krankheiten 
 
§ 33-36 IfSG Infektionsschutz bei bestimmten Einrichtungen, Unternehmen und Personen 
 
§ 34 IfSG Gesundheitliche Anforderungen, Mitwirkungspflichten 
 
§ 34 Abs. 5 IfSG 
 
§ 20 Abs. 9 IfSG Schutzimpfung und andere Maßnahmen der spezifischen Prophylaxe 
(Masern Impfschutz) 
 
 
1.4.6 Datenschutz 
 
Artikel 8 DSGVO i.V.m. Erwägungsgrad 38 
 
Artikel 9 DSGVO 
 
§ 62 ff SGB VIII Schutz von Sozialdaten (gehört zur Jugendhilfe, Kindergärten sind nicht 
explizit erwähnt, kann aber auf Einrichtungen übertragen werden) 
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Personenbezogene Daten werden nach den Datenschutzrechtlichen Informationen des §§ 15 
- 23 KDG sowie den Vorschriften der DSGVO verarbeitet. 
 
Datenschutzbeauftragter: 
Projekt 29 GmbH & Co. KG  
Ostengasse 14  
93047 Regensburg  
Ansprechpartner: Herr Matthias Baumgartner Tel.: 0941 / 298 693 0 E-Mail: 
anfrage@projekt29.de 
 
 
1.4.7 Schutzauftrag 
 
§ 8 a SGB VIII Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung, 
 
§ 13 AVBayKiBiG aufklären Suchtgefahren und Vorbildfunktion, Art. 9 b BayKiBiG und § 13 
Abs. 2 AVBayKiBiG geregelt. 
 
§ 47 SGB VIII - Meldepflicht für Ereignisse oder Entwicklungen, die geeignet sind, dass Wohl 
der Kinder zu beeinträchtigen. 
 
Jede Einrichtung unserer Trägerschaft hat ein institutionelles Kinderschutzkonzept erarbeitet. 
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2 Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 
 

2.1 Unser Menschenbild: Bild von Kind, Eltern und Familie 

 
Für unsere Kindertagesstätte ist es von großer Bedeutung, dass Kinder ihre Autonomie, 
Individualität und Persönlichkeit frei entfalten können. Dies geschieht, indem sie ihren eigenen 
Impulsen folgen und vielfältige Möglichkeiten erhalten, aktiv auf ihre Umwelt zu reagieren. 
Dabei berücksichtigen wir den individuellen Entwicklungsstand jedes Kindes, denn jedes Kind 
hat sein eigenes Tempo. In ihren Lernprozessen erleben sich die Kinder als kompetent und 
bleiben motiviert, ihre Stärken und Interessen weiter auszubauen.  
 
Wir begegnen ihnen auf Augenhöhe. Durch Gespräche und aktives Zuhören nehmen wir ihre 
Bedürfnisse und Wünsche wahr und ernst. So werden Wachsen und Lernen zu einem 
positiven und freudvollen Bestandteil ihres Lebens. 
 
Unser Bild von den Eltern ist geprägt von Wertschätzung und Partnerschaft. Eltern sind die 
wichtigsten Bezugspersonen und zugleich Experten für ihre Kinder. Wir verstehen sie als 
kompetente und verantwortungsbewusste Erziehungspartner, die aktiv am Bildungs- und 
Entwicklungsprozess beteiligt sind. Eine offene, vertrauensvolle und respektvolle 
Zusammenarbeit bildet für uns die Grundlage, um jedes Kind bestmöglich zu begleiten. Dabei 
legen wir großen Wert auf regelmäßigen Austausch, Transparenz und gegenseitige 
Unterstützung. 
 
Unser Bild von Familie ist vielfältig und offen. Wir achten und respektieren unterschiedliche 
Lebensformen, Kulturen, Werte und Erziehungsstile. Jede Familie bringt eigene Erfahrungen, 
Stärken und Hintergründe mit, die wir als Bereicherung für unsere Gemeinschaft sehen. Die 
Familie ist für uns der zentrale Lebensraum des Kindes, in dem es Geborgenheit, Orientierung 
und erste Bildungserfahrungen erhält. Daher ist uns eine enge und vertrauensvolle 
Zusammenarbeit mit den Familien besonders wichtig. 
 
 
2.2 Unser Bildungsverständnis  
 
Ko-Konstruktion 
Ko-Konstruktion bezeichnet Lernen im sozialen Kontext. Es beschreibt das Lernen von 
Kindern untereinander und den Austausch mit Erwachsenen. 
 
Das Personal nimmt eine beobachtende und unterstützende Rolle ein und begleitet somit die 
Ko-Konstruktiven Prozesse der Kinder. 
 
Ko-Konstruktion wird durch den Einsatz von Gestaltung (Bilder), Aufzeichnung (Notizen, 
Projektaufzeichnungen) und Dialoge unterstützt. 
 
Partizipation im Kindergarten 
Partizipation bedeutet Mitbestimmung und Teilhabe. 
Im Kindergarten verstehen wir darunter, dass Kinder aktiv in Entscheidungen einbezogen 
werden, die ihren Alltag betreffen. Dies stärkt ihr Selbstbewusstsein, fördert ihre sozialen 
Kompetenzen und vermittelt ihnen das Gefühl, ernst genommen zu werden. 
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Wir sehen Kinder als kompetente Persönlichkeiten, die eigene Meinungen, Wünsche und 
Bedürfnisse haben. Daher schaffen wir Räume und Gelegenheiten, in denen sie sich äußern 
können – sei es in Kinderkonferenzen, im Morgenkreis oder durch alltägliche Entscheidungen 
wie die Wahl von Spielmaterialien und Aktivitäten. 
 
Partizipation ist für uns ein grundlegendes pädagogisches Prinzip. Sie erfordert von uns 
Fachkräften ein hohes Maß an Aufmerksamkeit, Offenheit und die Bereitschaft, Verantwortung 
zu teilen. 
 
Wir begleiten Kinder im Prozess, ihre Meinung zu bilden, auszudrücken und mit anderen 
auszuhandeln. Dabei achten wir auf altersgerechte Formen der Beteiligung und geben den 
Kindern Sicherheit und Orientierung. 
 
Partizipation bedeutet für uns auch gelebte Demokratie. Indem Kinder lernen, dass ihre 
Stimme zählt, legen wir den Grundstein für ein respektvolles und solidarisches Miteinander – 
im Kindergarten und darüber hinaus. 
 
 
Stärkung von Basiskompetenzen 
 
Personale Kompetenzen 
- Selbstwertgefühl und Wahrnehmung 
- Problemlösefähigkeit 
- Grob- und Feinmotorische Kompetenzen 
- Kognitive und physische Kompetenzen 
 
Soziale Kompetenzen 
- Kommunikationsfähigkeit 
- Verhalten 
- Verantwortung 
 
Lernmethodische Kompetenzen 
- erworbenes Wissen anwenden und übertragen 
 
Kompetenter Umgang mit Belastungen und Veränderungen 
- Widerstandsfähigkeit 
 
 
Inklusiver Ansatz 
In unsere Arbeit verfolgen, wir einen inklusiven Ansatz. Das bedeutet, dass in unserer 
Einrichtung alle Kinder – mit und ohne Beeinträchtigung – gemeinsam betreut werden. Die 
Kinder erleben den Alltag zusammen, lernen voneinander, haben Spaß und entdecken Neues. 
Dabei ist uns wichtig, dass wir nicht von Defiziten ausgehen, sondern die Einzigartigkeit jedes 
Kindes wertschätzen. 
 
Unser Ziel ist eine inklusive Lebenswelt ohne Ausgrenzung. Die Pädagogik folgt dem 
Grundsatz, dass jedes Kind ein gleichberechtigter Teil der Gruppe ist – ohne sich dafür an die 
Gesellschaft anpassen zu müssen. 
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2.3 Unsere pädagogische Haltung und Rolle, unser Profil  
 
Unsere pädagogische Arbeit basiert auf einem wertschätzenden und 
ressourcenorientierten Bild vom Kind. Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter ihrer 
Entwicklung. 
 
Als pädagogische Fachkräfte begleiten wir die Kinder achtsam, geben Sicherheit und setzen 
gezielte Impulse. Dabei handeln wir reflektiert, empathisch und orientiert an den individuellen 
Bedürfnissen der Kinder. 
 
Ein zentraler Schwerpunkt unserer Arbeit ist die vorurteilsbewusste Bildung und 
Erziehung. Ergänzend fördern wir die Persönlichkeitsentwicklung, Selbstwirksamkeit, soziale 
Kompetenzen sowie Partizipation und Mitbestimmung. 
 
Im Alltag achten wir darauf, dass alle Kinder unabhängig von Herkunft, Sprache, Geschlecht 
oder individuellen Voraussetzungen wertgeschätzt und beteiligt werden. 
Vielfältige Materialien, eine partizipative Haltung und ein respektvoller Umgang miteinander 
unterstützen das Erleben von Vielfalt. Konflikte nutzen wir als Lerngelegenheiten und 
reflektieren unser Handeln regelmäßig im Team. 
 
Vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung bedeutet für uns, Kinder in ihrem positiven 
Selbstbild zu stärken und Offenheit sowie Respekt gegenüber anderen zu fördern. Diese 
Haltung zeigt sich durchgängig im täglichen Miteinander, in unserer pädagogischen Arbeit und 
in der Zusammenarbeit mit Familien. 
 
 
3 Unsere pädagogischen Prozesse  
 
Die zentralen Abläufe in unserer Kita gestalten wir achtsam, individuell und alltagsnah, um 
den Kindern Sicherheit, Orientierung und Entwicklungsmöglichkeiten zu bieten. 
 

• Eingewöhnung: Neue Kinder werden behutsam eingeführt. Eltern werden aktiv 
eingebunden, und wir passen den Prozess flexibel an die Bedürfnisse des Kindes an. 
 

• Ankommen & Abholen: Diese Übergänge sind wertschätzend gestaltet. Wir nehmen 
uns Zeit für Gespräche und geben Orientierung. 
 

• Essenssituationen: Mahlzeiten sind entspannte Gemeinschaftserlebnisse. Kinder 
üben Selbstständigkeit, Tischregeln und gesunde Ernährung. 
 

• Schlafen & Ruhen: Ruhezeiten schaffen Erholung und Regulation. Wir respektieren 
die individuellen Bedürfnisse jedes Kindes. 
 

• Wickeln & Hygiene: Körperliche Versorgung erfolgt achtsam und respektvoll, 
altersgerechte Selbstständigkeit wird gefördert. 
 

• Förderung der Schulbereitschaft: Spielerisch werden kognitive, soziale, motorische 
und sprachliche Fähigkeiten gestärkt. Selbstständigkeit, Konzentration und 
Teamfähigkeit stehen im Mittelpunkt, ohne Leistungsdruck. 
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3.1 Planung und Gestaltung der Übergänge (Transitionen)   
 
3.1.1 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnung und Beziehungsaufbau 
 
Der Eintritt in die Kindertagesstätte ist für Kinder und deren Familien ein großer Schritt. In der 
Regel verlässt das Kind hiermit das erste Mal für längere Zeit das Familiengefüge. Hier werden 
erste neue und eigene Bindungen außerhalb des Familienkreises geknüpft.  
Für diesen großen Schritt brauchen die Kinder ausreichend Zeit: Zeit, um Vertrauen zur neuen 
Umgebung aufzubauen, Zeit, um sich mit den neuen Gegebenheiten auseinanderzusetzen 
und Zeit um Vertrauen zu den pädagogischen Fachkräften und den vielen, neuen Kindern 
aufzubauen. 
 
Dieser Prozess ist eine große Herausforderung für die gesamte Familie. Der veränderte 
Tagesablauf, neue Routinen, unbekannte Gesichter und andere Regeln müssen erst begriffen, 
verarbeitet und bewältigt werden. 
 
Die kommende Veränderung soll für Eltern und vor allem Kinder so angenehm wie möglich 
ablaufen.  Deshalb gestalten wir den Übergang in die Kindertagesstätte St. Peter und Paul 
bewusst mit individuellen und auf die Bedürfnisse abgestimmte Eingewöhnungszeiten. Im 
gesamten Prozess der Eingewöhnung begleiten Sie unsere pädagogischen Fachkräfte und 
stehen Ihnen zu jeder Zeit als Ansprechpartner zur Seite. Grundsätzlich sind unsere 
Eingewöhnungsabläufe an das „Berliner Eingewöhnungsmodell angelehnt. 
 
Für den erfolgreichen Übergang benötigen wir als pädagogische Fachkräfte aber auch Ihre 
Hilfe! In täglichen „Tür und Angelgesprächen“ werden mit den Eltern Informationen über das 
Kind und dessen Gemütszustand ausgetauscht, so können wir individuell jeden Tag auf die 
Bedürfnisse der Kinder abstimmen. Um das Lösen der Eltern/Bezugspersonen zu erleichtern, 
kann ein Übergangsobjekt hilfreich sein (Schnuller, Kuscheltier…) Zudem sollten sich die 
Eltern schon vor der Eingewöhnung im Klaren sein, wer die Eingewöhnung begleiten wird. Ein 
ständiger Wechsel der Bezugspersonen während der Eingewöhnungszeit erschwert das 
Ankommen in der neuen Umgebung. 
 
Darüber hinaus ist es wichtig, genügend Zeit für diese Übergangsphase einzuplanen, denn 
auch hier gilt: Jedes Kind ist einzigartig. In dieser Zeit können sowohl die Kinder als auch die 
Eltern Kontakt zu den Erzieherinnen aufnehmen, Vertrauen fassen und diese kennenlernen. 
Auch die anderen Kinder der Gruppe und deren Eltern können in dieser Zeit kennengelernt 
werden. Wir achten besonders darauf, dass eine gute Beziehung zwischen dem Fachpersonal 
und den Eltern aufgebaut wird, das erleichtert den Kindern zudem das Ankommen in der neuen 
Umgebung „Kindertagesstätte“. 
 
Zusätzlich wird bei einem Kennenlerngespräch mit den Eltern, die Möglichkeit geschaffen sich 
schon vorab mit der neuen Umgebung der Kindertagesstätte vertraut zu machen.  
Anschließend ist gemeinsam mit Ihrem Kind ein Schnuppernachmittag/Vormittag geplant, 
sodass der erste Kontakt aufgenommen werden kann. Die individuellen 
Eingewöhnungskonzepte bekommen Sie nochmals gesondert von ihrer jeweiligen Gruppe. 
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Übergang von zuhause in die Krippe 
 
Nachdem Elternabend und dem Schnuppervormittag wird gemeinsam ein bestimmter Termin 
für den Start der Eingewöhnung vereinbart. Die Eingewöhnungen starten ab September 
gestaffelt, sodass die Kinder nach und nach aufgenommen werden und somit genug Zeit für 
das Eingewöhnen besteht. 
 

1. Schritt 1-3-tägige Grundphase 
 
Ein Elternteil oder eine Bezugsperson begleitet das Kind am 1. Tag für ca. 1 Stunde in der 
Gruppe. Hier reicht es als „Sicherer Hafen“ zu fungieren und sich etwas abseits des 
Gruppengeschehens zu halten. In der Zeit der Eingewöhnung ist es sinnvoll, dass der Elternteil 
nicht mit anderen Kindern spielt oder auf den Schoß nimmt, dass verunsichert Ihr Kind und 
könnte Eifersucht entstehen lassen.  
 
Unterstützen Sie das Interesse Ihres Kindes an den Erzieherinnen und der Umgebung, 
verhalten Sie sich dennoch eher passiv.  
 
WICHTIG: Wenn das Kind die Nähe zu Ihnen sucht, schenken Sie ihm diese. Drängen Sie ihr 
Kind nicht, versuchen Sie dennoch das Kind für seine Umgebung zu begeistern und zum 
Spielen zu animieren. 
 

2. Schritt Trennungsversuch (2. - 3. Eingewöhnungstag) 
 

Nachdem das Kind genügend Zeit hatte sich mit der neuen Umgebung und den neuen 
Bezugspersonen (Fachpersonal) auseinanderzusetzen, erfolgt der 1. Trennungsversuch. Die 
Zeitdauer dieser Trennung ist abhängig von den ersten gemeinsamen Tagen. WICHTIG: 
Verabschieden sie sich immer von ihrem Kind, auch wenn das Tränen auslösen könnte. 
Feste Rituale bei den ersten Trennungen können dem Kind Sicherheit geben und das Ablösen 
erleichtern. (Winken, Umarmen ...) 
 
Nachdem die ersten Trennungsversuche abgeschlossen sind, entscheidet sich ob die 
gesamte Eingewöhnungszeit etwas kürzer gestaltet wird oder etwas mehr Zeit in Anspruch 
nehmen wird. 
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Seien Sie sich bewusst, dass die Eingewöhnung meist mit Tränen und Abschiedsschmerzen 
verbunden ist. Dieses Verhalten ist normal und deutet auf eine gute „Mutter-Kind-Bindung“ hin. 
Falls sich dennoch Probleme oder Unwohlsein einstellen sollte, sprechen sie gerne das 
Fachpersonal an. (Auch für Eltern kann diese Zeit sehr herausfordernd sein.) 
 

3. Stabilisierungsphase 
 
In dieser Phase sind bisherige Trennungen meist gut verlaufen und das Kind ist mit der 
Umgebung vertraut und hat sich evtl. schon eine wichtige „Bezugsperson“ in der Gruppe 
ausgewählt. In dieser Zeit befindet sich Ihr Kind, einen gewissen Zeitraum, ohne Elternteil in 
der Einrichtung. Es erfolgt Schrittweise eine Steigerung der Anwesenheit, bis hin zur 
gebuchten Buchungszeit. Für Kinder, welche auch über die Schlafenszeit in der Einrichtung 
bleiben, wird dieses Zeit individuell abgestimmt. Wenn das Kind erwacht, wird den Eltern 
Bescheid gegeben um es Abzuholen. 
 
Erkrankung/Urlaub oder andere Unregelmäßigkeiten beim Krippenbesuch kann die 
Eingewöhnungszeit zudem verzögern. Beachten Sie: Auch während der Stabilisierungsphase 
kann es immer wieder zu schwierigeren Abschieden kommen, auch das ist okay und wird 
individuell beachtet. 
  

Variante 2: 

 

Ihr Kind weint sehr stark, löst sich 

kaum von Ihnen oder fängt immer 

wieder zum Weinen an, ohne dass es 

beruhigt werden kann oder ins Spiel 

findet. 

 

Dann deutet dies auf eine etwas 

längere Eingewöhnungszeit und 

kürzere Trennungsversuche hin, mit 

langsamer Ausdehnung der 

Trennungszeit. 

  

Variante 1: 

 

Ihr Kind bleibt gelassen, weint etwas 

oder protestiert nur leicht. Es lässt 

sich aber dennoch von der Erzieherin 

trösten und findet ins Spiel. 

 

Dann deutet dies auf eine etwas 

kürzere Eingewöhnungszeit hin. Die 

Ausdehnung der Trennungszeit wird 

etwas schneller erfolgen. 
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4. Schlussphase 
 
Die Eingewöhnung ist abgeschlossen, wenn das Kind sich zügig von der Bezugserzieherin 
trösten lässt und ins Spiel findet. Bitte beachtet, dass auch hier die Zeit in der Kita nicht immer 
gleich verläuft. An manchen Tagen trennen sich die Kinder besser, an anderen Tagen kann 
es durchaus nochmals zu einem Trennungsschmerz und Tränen kommen. Wenn das Kind 
jedoch in der von Ihnen gebuchten Zeit in guter Stimmung spielt, war die Eingewöhnung 
erfolgreich. Somit können Sie mit gutem Gewissen die Einrichtung verlassen und wissen, dass 
Ihre Kinder in guten Händen sind und es ihnen gut geht. 
 
 
Übergang von zuhause in den Kindergarten 
 
Bei Kindern, die von zuhause in den Kindergarten wechseln, gilt ein gesonderter 
Eingewöhnungsablauf. 
 
Dennoch findet auch hier ein Elternabend statt. Zudem gibt es einen Schnuppernachmittag, 
bei dem die Kinder gemeinsam mit ihren Eltern die Kindertagesstätte besuchen dürfen. 
 
Am 1. Tag begleiten die Eltern ihr Kind für einige Stunden in der Einrichtung. Danach werden 
individuell und auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt die weiteren Tage besprochen. 
 
Hier kann es sein, dass am 2. Tag die Eltern schon nicht mehr mit in die Einrichtung kommen. 
Meist werden die Buchungszeiten noch nicht gleich voll ausgeschöpft. Denn auch hier erfolgt 
die Eingewöhnung schrittweise.   
 
 
3.1.2 Interne Übergänge in unserem Haus (Krippe, Kiga) 
 
Für Kinder, welche bereits die Krippe in unserer Kindertagesstätte besucht haben, gibt es eine 
etwas kürzere Eingewöhnungszeit in die jeweiligen Kindergartengruppen. 
 
Nach dem die Kinder den einzelnen Gruppen des Kindergartens zugeteilt wurden, beginnt ab 
ca. Mitte Juni die Eingewöhnungszeit. Ab dieser Zeit dürfen die Kinder mit ihren 
Krippenerzieher die gewählte Kindergartengruppe besuchen. Auch hier wird individuell auf die 
Bedürfnisse der Kinder geachtet. 
Nach mehrmaligem, gemeinsamem Besuch dürfen die Kinder nun auch alleine (ohne 
Bezugsperson der Krippe) in der Gruppe spielen. Die Kinder haben so die Möglichkeit sich 
vorab auf das neuen päd. Personal, die Kinder und Regeln einzustellen. 
 
 
3.1.3 Übergangsgestaltung beim Übergang in Schule und Hort 
 
Uns ist es wichtig, dass Ihre Kinder sich auf den neuen Lebensabschnitt „Schule“ freuen und 
keine Angst entwickeln. 
 
Während der Kindergartenzeit unterstützten wir Ihre Kinder alters- und 
entwicklungsentsprechende Fertigkeiten zu erwerben. Die besonderen Anforderungen der 
Schule, wie Ausdauer, differenzierte sprachliche Ausdrucksfähigkeit, positive Arbeitshaltung 
und Motivation an Neuem sind in unserer gesamten pädagogischen Arbeit enthalten. 
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Zudem werden mit den Vorschulkindern gesonderte Ausflüge (Vorschulausflug) und Angebote 
(Verkehrserziehung, Zahnarztbesuch, Bücherei...) durchgeführt, um sie bestmöglich auf den 
neuen Lebensweg vorzubereiten. 
 
 
3.1.4 Mikrotransitionen – die kleinen Übergänge im Alltag 
 
Mikrotransitionen sind die vielen kleinen Übergänge im Kita-Alltag, wie z. B. vom Freispiel zum 
Morgenkreis, vom Spielen zum Aufräumen, der Gang zum Essen oder der Wechsel vom 
Innen- in den Außenbereich. Diese Übergänge bedeuten für Kinder häufig einen Wechsel von 
Tätigkeit, Raum oder sozialer Situation und erfordern Orientierung und Anpassung. 
 
Wir gestalten Mikrotransitionen bewusst, verlässlich und kindgerecht. Klare Strukturen, 
wiederkehrende Rituale sowie frühzeitige Ankündigungen geben den Kindern Sicherheit und 
unterstützen sie dabei, Übergänge gut zu bewältigen. Die pädagogischen Fachkräfte begleiten 
die Kinder sensibel und berücksichtigen dabei individuelle Bedürfnisse und das jeweilige 
Entwicklungstempo. 
 
Praxisbeispiele aus unserem Kita-Alltag: 
 

• Übergänge werden durch Lieder, Reime oder akustische Signale angekündigt (z. B. 
Aufräumlied). 
 

• Visuelle Hilfen wie Bildkarten oder Tagesabläufe unterstützen das Verständnis. 
 

• Kinder erhalten ausreichend Zeit, um ihr Spiel zu beenden. 
 

• Beim Wechsel in neue Situationen werden Kinder verbal begleitet und bei Bedarf 
individuell unterstützt. 
 

• Wiederkehrende Rituale (z. B. fester Ablauf vor dem Mittagessen) geben Orientierung. 
 

Ziel unseres pädagogischen Handelns ist es, den Kindern Sicherheit zu vermitteln, ihre 
Selbstständigkeit zu fördern und ihnen zu ermöglichen, Übergänge zunehmend eigenständig 
zu bewältigen. 
  



 
       Konzeption 

 
a 

 

Erstellt durch: 
Kita St. Peter und Paul 

Freigabe durch:  
Kath. KiTas OPf. gGmbH 

Version:  
1 

Datum: 
24.06.2026 

Seite: 21 von 35 

 
 

3.2 Differenzierte Lernumgebung   
 
 
Arbeits- und Gruppenorganisation 
 
Unsere Kindertageseinrichtung St. Peter und Paul arbeitet nach einem teiloffenen Konzept. 
Die Kinder sind festen Stammgruppen zugeordnet, die ihnen Orientierung, Sicherheit und 
Zugehörigkeit vermitteln. Gleichzeitig ermöglichen wir vielfältige gruppenübergreifende 
Begegnungen und Erfahrungen. 
 
Die Kinder treffen sich regelmäßig im gemeinsamen Garten sowie im Kletteriglu. Darüber 
hinaus haben sie nach vorheriger Absprache die Möglichkeit, die anderen Gruppen zu 
besuchen. Dadurch werden soziale Kontakte über die eigene Gruppe hinaus gefördert und 
das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der gesamten Einrichtung gestärkt. 
 
Die Kindergartenkinder sind den Stammgruppen Bärengruppe, Regenbogengruppe, 
Sonnengruppe und Igelgruppe zugeordnet. Die Krippenkinder werden in der Bienchengruppe, 
Schmetterlingsgruppe und Marienkäfergruppe betreut. 
 
Durch diese Organisationsform schaffen wir eine Lernumgebung, die Sicherheit und 
Verlässlichkeit mit Freiräumen für individuelle Interessen, Bedürfnisse und 
Entwicklungsmöglichkeiten verbindet. 
 
 
Schulvorbereitung als alltagsintegrierter Bildungsprozess 
 
Die Vorbereitung auf die Schule verstehen wir als einen kontinuierlichen Bildungs- und 
Entwicklungsprozess, der mit dem Eintritt in die Kindertageseinrichtung beginnt und alle 
Bildungsbereiche umfasst. Schulbereitschaft entwickelt sich im Alltag durch vielfältige 
Erfahrungen, soziale Beziehungen sowie die aktive Auseinandersetzung mit der Umwelt. 
 
Grundlage unserer pädagogischen Arbeit sind die Vorgaben des Bayerischen Bildungs- und 
Erziehungsplans (BEP), der Chancengerechtigkeit sowie die alltagsintegrierte Bildung und 
Förderung. Ziel ist es, die Kinder in ihrer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung zu stärken, 
ihre Selbstständigkeit zu fördern und sie auf ihrem individuellen Bildungsweg zu begleiten. 
 
Im pädagogischen Alltag erwerben die Kinder grundlegende Kompetenzen in den Bereichen 
Sprache, mathematisches Denken, Motorik, soziale und emotionale Entwicklung, Kreativität 
sowie Lern- und Problemlösefähigkeit. Diese Kompetenzen bilden die Basis für einen 
erfolgreichen Übergang in die Schule. 
 
Ergänzend bieten wir für die zukünftigen Schulkinder altersgerechte Angebote und Projekte 
an, die an ihren Interessen und Bedürfnissen anknüpfen. Dazu gehören beispielsweise 
Vorschulprojekte, Schulhausbesuche, Ausflüge sowie besondere Angebote zur Förderung von 
Konzentration, Ausdauer und Selbstständigkeit. Auch im Alltag werden schulrelevante 
Kompetenzen gefördert, etwa durch Bilderbuchbetrachtungen, den Morgenkreis, Regelspiele, 
gemeinsames Planen und Gestalten von Projekten oder das Übernehmen kleiner 
Verantwortungsbereiche. So haben die Kinder die Möglichkeit, ihre bereits erworbenen 
Kompetenzen zu vertiefen, neue Erfahrungen zu sammeln und ihre Fähigkeiten 
weiterzuentwickeln. 
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Raumkonzept und Materialvielfalt 
 
Die Gruppen der Kindertagesstätte St. Peter und Paul sind individuell und altersgerecht 
eingerichtet. Es findet zudem ein regelmäßiger Wechsel der Spielsachen statt, auch das 
Umstrukturieren der Räume (Bsp. Bauecke, Puppenecke…) ist fester Bestandteil unserer 
Pädagogik. 
 
Bei besonderen Festen/Anlässen/Jahreszeiten wird das Spielmaterial ergänzt und verändert. 
(Spiele, Bücher…) Die Gruppenstruktur zeichnet sich durch offen gestaltete Räume aus, bei 
welchen aber auch genügend Rückzugsorten für die Kinder zur Verfügung stehen. Das 
pädagogische Angebot ist durch versch. Erziehungskonzepte (Montessori, Pikler..) angelehnt. 
 
Außerdem stehen unseren Kindern in unserer Einrichtung eine Turnhalle und drei versch. 
Außenbereiche zu Verfügung. 
 
 
Tages- und Wochenstruktur 
 
Abhol -/ Bringzeiten: 
 
Die Einrichtung ist von Montag bis Freitag geöffnet. 
 
Montag bis Freitag können Sie von 7.00 Uhr bis 16.00 Uhr buchen. 
 
Der Tagesablauf ist in jeder der 7 Gruppen individuell auf die Kinder abgestimmt. 
Nach dem Ankommen haben die Kinder die Möglichkeit bis zum Morgenkreis selbstbestimmt 
in der Gruppe und den Ecken zu spielen. 
 
Ab ca. 9.00 Uhr beginnt der Morgenkreis für alle Kinder. 
 
In den Krippengruppen findet ein gemeinsames Frühstück nach dem Morgenkreis statt. 
 
In den Kindergartengruppen erfolgt eine gleitende Brotzeit, bei welcher die Kinder 
eigenständig entscheiden können, wann sie ihr Frühstück zu sich nehmen. Situationsbedingt 
gibt es auch hier eine gemeinsame Brotzeit (Geburtstage, Feierlichkeiten..). 
 
Danach beginnt die Freispielzeit in den Gruppen, in dieser Zeit werden, abgestimmt auf die 
aktuellen Interessen/Jahreszeiten auch gezielte Angebote durchgeführt. Zudem sind viele 
Aktivitäten wie Zahnarztbesuch, Besuch der Feuerwehr/Polizei, Verkehrserziehung o.ä. im 
Tagesablauf integriert. 
 
Es besteht die Möglichkeit ein warmes Mittagessen, welches von der Schule Berngau 
zubereitet wird, zu buchen. 
 
Mittagessenszeit startet in den Krippengruppen ab ca. 11.30 Uhr und ab ca. 12.00 Uhr beginnt 
die Schlafenszeit. Diese wird für Kinder angeboten, welche eine Buchungszeiten länger als 
13.00 Uhr haben. 
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Ab 11.45 Uhr gibt es eine gestaffelte Mittagessenszeit für die Kindergartenkinder, die mind. 
bis 14.00 Uhr gebucht haben. 
 
Diese können zwischen einer mitgebrachten kalten/warmen Brotzeit und dem gekochten, 
warmen Mittagessen wählen. Danach findet im Kindergarten sowie auch in der Krippe eine 
gruppenübergreifende Nachmittagsbetreuung statt. 
 
 
3.3 Interaktionsqualität mit Kindern  
 
Partizipation 
 
Partizipation bedeutet die Beteiligung an Entscheidungen, die das eigene Leben sowie das 
Leben der Gemeinschaft betreffen. Sie umfasst Mitwirkung, Mitgestaltung, Mitbestimmung und 
Mitverantwortung ebenso wie das Ermöglichen von Selbstbestimmung und 
Eigenverantwortung. 
 
Jedes Kind hat das Recht, entsprechend seinem Entwicklungsstand an allen es betreffenden 
Entscheidungen beteiligt zu werden. Dabei steht der Freiwilligkeit des Kindes die Verpflichtung 
der Erwachsenen gegenüber, jedem Kind Beteiligung zu ermöglichen sowie sein Interesse 
daran zu erhalten und zu wecken. 
 
In Tageseinrichtungen ist es jedem Kind zu ermöglichen, Eigenverantwortung zu übernehmen 
und eigene Aktivitäten zu gestalten. Das Kind nimmt an Entscheidungen teil, die sein Leben 
in der Einrichtung betreffen. Es entwickelt die Bereitschaft zur entwicklungsangemessenen 
Übernahme von Verantwortung und gestaltet seinen Lebens- und sozialen Nahraum aktiv mit. 
 
Die Bedeutung von Partizipation ist daher nicht zu unterschätzen. Wenn Kinder die Möglichkeit 
erhalten, ihre eigenen Ideen und Wünsche einzubringen, erleben sie sich als wirksam. Sie 
lernen, dass ihre Meinungen wichtig sind und dass sie Einfluss auf ihre Umwelt nehmen 
können. Diese Erfahrungen tragen wesentlich zur Entwicklung eines positiven Selbstbildes bei 
und fördern das Selbstbewusstsein. 
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Umsetzung in unserer Einrichtung 
 
In unserer Einrichtung wird der Tagesablauf partizipativ gestaltet. Jede Gruppe entscheidet – 
orientiert an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder – selbst, wie Partizipation im Alltag 
umgesetzt wird. 
 

• Auswahl von Spielsachen, Spielecken und Spielpartnern 
• Mitbestimmung bei Liedern, Fingerspielen und Gebeten 
• Mitentscheidung über den Tagesablauf (z. B. Gartenzeit, Spaziergänge, Angebote, 

Fahrzeuge fahren im Gang) 
• Teller und Tasse selbstständig holen sowie ein- und auspacken 
• Geschirr selbst wegräumen und Müll eigenständig entsorgen 
• Auswahl des Essens aus der Box und selbst entscheiden, wie viel gegessen wird 
• Mitbestimmung bei Bastelangeboten (Farben, Materialien, Muster) 
• Auswahl von Spielsachen im Garten 
• Freiwillige Teilnahme an pädagogischen Angeboten 
• Auswahl der Kleidung (z. B. zwischen zwei Jacken oder Schuhen) 
• Freie Platzwahl beim Essen 
• Entscheidung über das Getränk  
• Windeln und Feuchttücher selbstständig aus der Schublade holen 
• Eigenständiges Hochklettern der Treppe zum Wickeltisch 

 
Diese Formen der Beteiligung stärken die Selbstständigkeit der Kinder, fördern ihre 
Entscheidungsfähigkeit und ermöglichen ihnen, ihren Alltag aktiv mitzugestalten. 
 
 
Ko-Konstruktion 
 
Ko-Konstruktion als pädagogischer Ansatz bedeutet, dass Lernen durch Zusammenarbeit 
stattfindet. Bildungsprozesse werden dabei von pädagogischen Fachkräften und Kindern 
gemeinsam konstruiert. Der Schlüssel der Ko-Konstruktion ist die soziale Interaktion, die die 
geistige, sprachliche und soziale Entwicklung der Kinder fördert. 
 
Ko-Konstruktion ist eine Lernmethode, die aus drei zentralen Bereichen besteht: Gestaltung, 
Dokumentation und Austausch. Kinder lernen, indem sie ihre eigenen Ideen und ihr 
Verständnis von der Welt zum Ausdruck bringen, sich mit anderen austauschen und 
gemeinsam Bedeutungen aushandeln. 
 
Pädagogische Fachkräfte unterstützen Ko-konstruktive Lernprozesse, indem sie das 
Erforschen von Zusammenhängen und Bedeutungen stärker in den Mittelpunkt stellen als den 
reinen Erwerb von Fakten. Sie begleiten die Kinder als Bildungspartner und schaffen 
anregende Lernumgebungen. 
 
In der Ko-Konstruktion begeben sich Kinder und Erwachsene gemeinsam auf eine 
Entdeckungsreise im Alltag. Dabei erweitern sie ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten zur 
Problemlösung. Jedes Kind bringt eigene Kompetenzen ein, und in der Lerngemeinschaft 
lernen die Kinder, gemeinsam Fragen zu stellen, Hypothesen zu entwickeln und Lösungen zu 
finden. 
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Umsetzung in unserer Einrichtung 
 
Gemeinsam die Natur erforschen 
Bei Spaziergängen sammeln die Kinder häufig Naturmaterialien wie Blumen oder Blätter. 
Diese werden anschließend gemeinsam betrachtet, besprochen und erforscht. Durch gezielte 
Fragen der pädagogischen Fachkräfte – zum Beispiel, warum Blätter im Herbst von den 
Bäumen fallen – wird das Verständnis für natürliche Prozesse vertieft. 
 
Kreativ sein und den Alltag gemeinsam gestalten 
 
Projekte und Angebote werden gemeinsam geplant. Die Themen orientieren sich an den 
Interessen der Kinder. Dabei tauschen alle Beteiligten ihre Ideen aus und erforschen 
Fragestellungen gemeinsam. So können die Kinder mitentscheiden, was und wie sie lernen 
möchten. Dies fördert Teamarbeit, kreatives Denken und eigenständiges Lernen. 
 
 
Beziehungsvolle Pflege, Essen und Ruhen/Schlafen 
 
Körperpflege-Wohlbefinden 
 
Die Pflege der Kinder ist sowohl für das Kind als auch für den Erwachsenen eine sehr wichtige 
Zeit. Das Wohlbefinden des Kindes ist uns ein großes Anliegen. Das Krippenpersonal legt sehr 
viel Wert darauf, dass in diesen Situationen (z.B. Wickeln, Hände waschen, Toilettengang, 
etc.) die ganze Aufmerksamkeit bei dem Kind liegt. Eine beziehungsvolle Pflege, mit großer 
Wertschätzung ist fester Bestandteil des Tagesablaufs und soll für die Kinder nie als 
automatische Routine, sondern als wertvolle gemeinsame Zeit wahrgenommen werden.  
 
Mit der Art und Weise wie die Erzieherin mit dem Kind umgeht (es berührt, es ankleidet), wird 
dem Kind gezeigt, dass jeder Einzelne etwas Besonderes und Wertvolles ist. Die Zuwendung 
ist das Fundament für eine gelingende Beziehung. Die Kinder genießen die volle 
Aufmerksamkeit des pädagogischen Personals und diese Momente sind sehr bedeutsam für 
das kindliche Selbstbild. Ein wichtiger Aspekt bei dem Thema Pflege ist sich gemeinsam mit 
dem Kind ausreichend Zeit zu nehmen. 
 
 
Ernährung in der Kita 
Gesunde und ausgewogene Ernährung trägt zu einer Steigerung des persönlichen 
Wohlbefindens bei. Die Kinder lernen das selbständige Essen in der Gemeinschaft, durch die 
Nachahmung von den anderen. Die Bedürfnisse und Vorlieben der Kinder stehen im 
Mittelpunkt. Selbständiges, auch experimentelles Essen wird von den Erziehern begleitet und 
individuell unterstützt. Das Krippen/Kitapersonal fördert das eigenständige Essen der Kinder 
je nach Entwicklungsstand und Interesse individuell. 
 
Beim gemeinsamen Frühstück und Mittagessen lernen die Kinder verschiedene Rituale 
kennen (Bsp. Beten vor dem Essen, Geschirr einräumen, Hände waschen, etc.) Eine 
harmonische, entspannte Nahrungsaufnahme ist uns für die Kinder und deren Entwicklung 
besonders wichtig. 
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In den Kindergartengruppen bieten wir die gleitende und in Ausnahmefällen (Geburtstagsfeier, 
Feste in der Kita) die gemeinsame Brotzeit an. 
 
Die Krippenkinder nehmen gemeinsam ihre Brotzeit ein. In Bezug auf die Brotzeit, bitten wir 
Sie darauf zu achten, dass Ihr Kind ein gesundes und abwechslungsreiches Essen 
mitbekommt. 
 
Zu der Brotzeit werden verschiedene Getränke vom Kindergarten angeboten. (Wasser, Tee, 
Apfelschorle). 
 
Ebenso, besteht noch die Möglichkeit täglich ein warmes Mittagessen zu buchen (weitere 
Informationen, siehe Mittagessen von Frau Groth). 
 
Außerdem ermöglicht uns das Schulprogramm, das Angebot von frischem Obst und Gemüse 
sowie Milch. Diese erhalten wir einmalig pro Woche. 
 
 
Ruhen und Schlafen in der Kita 
 
Ruhe- und Entspannungsphasen sind wichtig, damit das Gehirn neue Eindrücke verarbeiten 
und verinnerlichen kann. Nach einem aktiven Vormittag voller Entdeckungen und Erfahrungen 
sind Kinder oft müde und erschöpft. Besonders in der Krippe braucht jedes Kind die 
Möglichkeit, sich durch Schlaf zu erholen. 
 
Die Schlafenszeit in der Krippe ist flexibel und richtet sich nach dem individuellen Bedarf des 
Kindes. Damit die Schlafrituale gut funktionieren, sind vertraute Gegenstände wie 
Kuscheltiere, Bettwäsche oder Schlafsäcke, die das Kind auch zu Hause verwendet, sehr 
hilfreich. 
 
Krippenkinder, die länger als die reguläre Betreuungszeit (bis 13:00 Uhr) bleiben, können nach 
dem Mittagessen schlafen. Jedes Kind darf dazu Bettlaken, Bettwäsche oder einen 
Schlafsack, ein Kuscheltier und gegebenenfalls einen Schnuller mitbringen. Wir 
berücksichtigen außerdem die unterschiedlichen Schlafgewohnheiten der Kinder, sodass 
auch diejenigen, die bereits am Vormittag schlafen möchten, dazu die Möglichkeit haben. 
 
Auch Kindergartenkinder haben die Möglichkeit, sich bei Bedarf auszuruhen. Wer müde ist 
oder eine kleine Pause braucht, kann sich in einer ruhigen Ecke mit Kissen oder einer Decke 
entspannen. So können die Kinder neue Energie tanken, ohne dass der restliche 
Gruppenalltag gestört wird. 
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3.4 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation 
 
Eine zentrale Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist es, die Kinder in unterschiedlichen 
Alltagssituationen zu beobachten und diese Beobachtungen zu dokumentieren. Dadurch 
erhalten wir Einblicke in die aktuellen Interessen der Kinder sowie in ihren jeweiligen 
Entwicklungsstand. Hierfür werden regelmäßig verschiedene Beobachtungsbögen eingesetzt. 
Die gewonnenen Erkenntnisse bilden eine fundierte Grundlage für die jährlichen 
Entwicklungsgespräche sowie für die Planung und Gestaltung des pädagogischen Alltags. 
 
Zu Beginn des Kitajahres wird für jedes Kind ein Portfolio-Ordner angelegt, der im Laufe der 
Zeit mit Bildungs- und Lernmomenten des Kindes gefüllt wird. Dieser Ordner wird beim 
Übergang in den Kindergarten weitergeführt. Das Portfolio stellt eine individuelle, zielgerichtete 
Entwicklungsdokumentation des Kindes dar und zeigt anhand verschiedener Dokumente die 
Lernprozesse, Entwicklungen und Veränderungen auf. Es handelt sich dabei um eine 
stärkenorientierte Dokumentationsmethode. Beim Verlassen der Einrichtung erhält das Kind 
seinen Portfolio-Ordner mit vielen wertvollen Erinnerungen mit nach Hause. 
 
Informationen- und sprechende Wanddokumentation 
 
Um den pädagogischen Alltag transparent zu gestalten, verfügt jede Gruppe im Außenbereich 
über eine Informationstafel. Dort – ebenso wie in der KIKOM-App – finden Eltern und Kinder 
nicht nur allgemeine Informationen zur Einrichtung, sondern auch Tagesrückblicke, Fotos, 
Bastelarbeiten sowie Hinweise zu aktuellen Angeboten, Projekten und Terminen. Diese Form 
der Dokumentation lädt Eltern und Kinder dazu ein, gemeinsam über die Erlebnisse des Tages 
ins Gespräch zu kommen und stärkt so die Erziehungspartnerschaft. 

 
 

3.5 Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bildungs- und Erziehungsbereiche 
 
In unserer Kita verstehen wir Lernen als ganzheitlichen Prozess, der Kinder in allen Bildungs- 
und Entwicklungsbereichen stärkt. Dabei spielen Freispiel, Alltagserfahrungen und 
Projekte eine zentrale Rolle. 
 
 
3.5.1 Das Spiel als elementare Form des Lernens (Freispiel) 
 
Das Freispiel ermöglicht den Kindern, ihre Umwelt eigenständig zu erkunden, soziale 
Beziehungen zu gestalten und kreative Lösungen zu entwickeln. Wir schaffen dafür anregende 
Räume, ausreichend Zeit und Materialien, die vielseitige Lernerfahrungen in Bereichen wie 
Sprache, Mathematik, Bewegung und Naturwissenschaften ermöglichen. 
 
 
3.5.2 Lernen in Alltagssituationen und Projekten  
 
Lernen im Alltag und in Projekten ergänzt das Freispiel. Alltagssituationen wie 
gemeinsames Kochen, Gärtnern oder Aufräumen bieten praktische Lerngelegenheiten und 
fördern Selbstständigkeit, Verantwortungsbewusstsein und soziale Kompetenzen. Projekte 
erlauben es den Kindern, über längere Zeiträume Themen zu entdecken, eigene Ideen 
einzubringen und Zusammenhänge aktiv zu erforschen. 
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3.5.3 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche 
 
In unserer Kita werden die Bildungs- und Erziehungsbereiche nicht isoliert, sondern vernetzt 
und lebensnah umgesetzt. Ziel ist es, die Kinder in ihrer ganzheitlichen Entwicklung zu 
unterstützen und Kompetenzen in mehreren Bereichen gleichzeitig zu fördern. 
 

• Wertorientierung und Religiosität: Kinder erfahren Werte wie Respekt, 
Hilfsbereitschaft und Toleranz. Religiöse Feste, Geschichten und Rituale bieten 
Möglichkeiten, über Sinnfragen nachzudenken und Gemeinschaft zu erleben. Diese 
Werte werden im Alltag und in Projekten erlebbar. 
 

• Emotionalität, soziale Beziehungen und Konflikte: Kinder lernen, Gefühle 
wahrzunehmen, auszudrücken und mit Konflikten konstruktiv umzugehen. 
Gemeinsames Spielen, Projektarbeit und Alltagssituationen fördern Empathie, 
Kooperation und Konfliktlösungsstrategien. 
 

• Sprache und Literacy: Sprache wird in allen Bildungsbereichen gezielt unterstützt – 
sei es beim Erzählen, Vorlesen, Dialogen im Alltag oder bei Projekten. Literacy-
Kompetenzen entwickeln Kinder durch Bücher, Geschichten, Lieder und erste 
schriftsprachliche Erfahrungen. 
 

• Mathematik, Naturwissenschaft und Technik (MINT): Kinder entdecken 
mathematische Zusammenhänge, naturwissenschaftliche Phänomene und technische 
Zusammenhänge spielerisch und experimentell. Alltagssituationen, Experimente und 
Projekte fördern Neugier, logisches Denken und Problemlösefähigkeiten. 
 

• Umwelt – Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE): Umweltbewusstsein und 
nachhaltiges Handeln werden durch Gärtnern, Mülltrennung, Naturbeobachtungen und 
umweltbezogene Projekte gefördert. Kinder entwickeln Verantwortung für Natur und 
Umwelt. 
 

• Musik, Ästhetik, Kunst und Kultur: Kreative Angebote wie Malen, Gestalten, Musik 
und Tanz regen Fantasie und Ausdrucksfähigkeit an. Kinder erfahren kulturelle Vielfalt 
und entwickeln ästhetisches Empfinden. 
 

• Gesundheit, Bewegung, Ernährung, Entspannung und Sexualität: Bewegung, 
gesunde Ernährung, Entspannungstechniken und altersgerechte Aufklärung 
unterstützen die körperliche, geistige und emotionale Gesundheit. Kinder lernen, auf 
ihren Körper zu achten und persönliche Grenzen zu erkennen. 
 

• Lebenspraxis: Alltagskompetenzen wie Selbstversorgung, 
Verantwortungsübernahme, Hygiene und Orientierung im sozialen Umfeld werden 
aktiv geübt und in Projekten und Alltagssituationen eingebunden. 

 
Die Bildungsbereiche werden integriert gefördert. So kann ein Projekt beispielsweise 
gleichzeitig mathematische, sprachliche, soziale und künstlerische Kompetenzen ansprechen. 
Alltagssituationen, Freispiel und Projekte bilden zusammen ein lebensnahes Lernumfeld, in 
dem Kinder ihre Fähigkeiten praxisnah und ganzheitlich entwickeln. 
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4 Kooperation und Vernetzung   
 
4.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 
 
Die Familie ist der erste und umfassendste Bildungs– und Erziehungsort für Kinder. Durch die 
Auswahl der Kindertagesstätte wählt die Familie eine Einrichtung, in der das Kind seine 
Bildungsprozesse erweitern und vertiefen kann. 
 
In gemeinsamer Verantwortung für das Kind begegnen sich Eltern und Kindertagesstätte als 
Erziehungspartner. Eltern sind Experten ihrer Kinder. Wir respektieren ihre Lern- und 
Erziehungsprozesse. Dabei nehmen wir eine ergänzende und unterstützende Haltung ein. Das 
Kindergartenteam will in Zusammenarbeit mit dem Elternhaus das Kind in seiner gesamten 
Persönlichkeit und Entwicklung bestmöglich fördern. Eine gute Kooperation zwischen Eltern 
und Erziehern ist daher ein sehr wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Sich in 
Bezug auf Erziehung, Bildung und Betreuung füreinander zu öffnen, ist die wichtigste 
Grundvoraussetzung, um eine gute Zusammenarbeit zu erreichen. 
 
Unsere Kindertagesstätte ist ein Ort, in dem wir partnerschaftlich mit den Eltern 
zusammenarbeiten, sie ihr Wissen, ihre Kompetenzen und Interessen miteinbringen können, 
um eine unterstützende und liebevolle Umgebung zu schaffen in der Kinder die besten 
Bedingungen für ihre Entwicklung erhalten. Dabei spielen Vertrauen, gegenseitige 
Wertschätzung und Gesprächsbereitschaft eine wichtige Rolle. 
 
Zu einer gelingenden Bildungs- und Erziehungspartnerschaft sind uns die gemeinsame 
Bewältigung von Übergängen (siehe 3.1), ein vertrauensvoller Austausch das Kind betreffend, 
Eltern als Mitgestalter, der Informationsaustausch und gemeinsame Aktionen sehr wichtig. 
 
 
Übergangsbewältigung 
 
Um eine Vertrauensbasis zu schaffen, ist es wichtig Eltern und Kind bei Übergängen von der 
Familie zum Kindergarten zu begleiten. Dazu finden folgende Aktivitäten statt. 
 
 - Beim Anmeldetag besteht die Möglichkeit die Kindertagestätte, die Gruppenräume, das 
pädagogische Personal kennen zu lernen und Fragen zu stellen. Wird ein Kind während des 
laufenden Kindergartenjahres angemeldet, gibt es ein Aufnahme- bzw. Informationsgespräch 
mit Führung durch das Kindergartengebäude. 
 
- Ausfüllen der Aufnahmeunterlagen 
 
- Gemeinsame Spielstunde des neuen Kindes mit einem Elternteil und das Gruppenpersonal. 
Das Kennenlernen des Gruppenraumes und das Gruppenpersonal der neuen Kinder und 
Krippenkinder, die in den Kindergarten wechseln steht dabei im Vordergrund (siehe 3.1) 
 
- Informations- und Austauschelternabend der Neuen und Wechselkinder, an dem die 
Erziehungsberechtigten eine Informationsmappe mit Hinweisen und Abläufen unserer Kita 
erhalten. 
 
-Individuelle, gemeinsam mit der begleitenden Bezugsperson gestaltende 
Eingewöhnungszeit des Kindes. Wechselt ein Kind von einer anderen Kita in unsere 
Kindertagesstätte findet die Eingewöhnung ebenso nach individuellen Bedürfnissen des 
Kindes statt. 
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Um den Übergang vom Kindergarten in die Schule zu erleichtern, findet eine gute Kooperation 
mit den Lehrern der Grundschule und verschiedene Aktivitäten mit Lehrer und Schüler der 
Grundschule statt. Wir gehen auch bei Elterngespräche auf das Interesse der Eltern zur 
Schulfähigkeit ihres Kindes, soweit es uns möglich ist, ein. 
 
 
Austausch und Begegnungsmöglichkeiten 
 
Entwicklungsgesprächs- und Austauschmöglichkeiten: 
 
Für ein gutes Miteinander ist es von großer Bedeutung, dass Eltern ständig mit ihrem Kind, als 
auch bei Bedarf, mit dem Fachpersonal in einem Erfahrungsaustausch stehen. Dies ist wichtig, 
um eine unterstützende Umgebung für die Kinder zu schaffen, eine vertrauensvolle Beziehung 
zu Eltern und Kind aufzubauen und die Bedürfnisse der Kinder besser zu verstehen. 
 
Zum einem ist es möglich spontan „zwischen Tür und Angel“, kurze, aber durchaus informative 
und wichtige Gespräche zu führen. Doch intensiver ist ein umfassendes Elterngespräch. Hier 
vereinbaren Eltern und das päd. Fachpersonal einen Termin um sich über das Kind, seinen 
Tagesablauf und Erfahrungen in der Gruppe auszutauschen. Ebenso bieten wir einmal pro 
Jahr ein umfassendes Entwicklungsgespräch an. Mit Hilfe der Beobachtungsbögen Sismik, 
Perik und Seldak und individuell gestaltete Beobachtungsbögen, werden 
Entwicklungsfortschritte festgehalten, die als Grundlage für Entwicklungsgespräche dienen. 
Es ist uns wichtig, auch auf bestehende Sorgen und Unsicherheiten von Eltern einzugehen 
und ihnen die notwendige Sicherheit zu vermitteln, damit Eltern ihre Kinder gerne zu uns in die 
Kita bringen und Vertrauen in unsere Arbeit gewinnen. 
 
 
Informations- und Diskussionsrunde zur pädagogischen Arbeit 
 
Informations- und Diskussionsrunden sind ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit 
und stellen ein Element in unserer Kindertagestätte dar. Sie dienen nicht nur dem Austausch 
von Informationen zwischen Team, Eltern und gegebenenfalls auch Kindern, sondern fördern 
auch die Mitbestimmung, Transparenz und das Gemeinschaftsgefühl innerhalb der 
Einrichtung. Unser Ziel ist eine offene Kommunikation zwischen allen Beteiligten. 
Möglichkeiten zur Reflexion und Weiterentwicklung der Konzeption und des pädagogischen 
Alltags werden regemäßig erarbeitet. Dazu gehören frühzeitiges Erkennen und Klären von 
Missverständnissen/Konflikten. 
 
Diese werden durch regelmäßige Besprechungen im pädagogischen Team zur Reflexion, 
Planung und Abstimmungen der Arbeit umgesetzt. 
 
Auch bei Elternabenden und Informationsveranstaltungen, werden aktuelle Themen, Projekte 
und pädagogische Schwerpunkte durch das Team oder Referenten vorgestellt. Diese können 
gemeinsam evaluiert und diskutiert werden. Beispielsweise mit der Verkehrswacht oder den 
jährlich stattfindenden Infoveranstaltungen für Eltern. Auch bei Anmeldgesprächen für Eltern 
werden relevante Infos weitergegeben. 
 
Bei Entwicklungsgesprächen finden individuelle Gespräche zwischen Fachkräften und Eltern 
über die Entwicklung des Kindes statt. 
 



 
       Konzeption 

 
a 

 

Erstellt durch: 
Kita St. Peter und Paul 

Freigabe durch:  
Kath. KiTas OPf. gGmbH 

Version:  
1 

Datum: 
24.06.2026 

Seite: 31 von 35 

 
 

In unseren Kinderrunden bzw. Kinderkonferenzen werden die Kinder in altersgerechter Form 
in Entscheidungsprozesse z.B. bei den Themen oder Projektwahl oder bei Regeln im 
Gruppenalltag miteingebunden.   
 
Informationen über unsere Konzeption können im Internet nachgelesen oder bei Nachfrage in 
der Einrichtung in Papierform zum Durchlesen erbeten werden. 
 
Informationen über Teile des Tagesgeschehens in der Gruppe, allgemeine Mitteilungen, 
verschiedene Aktionen oder Themen, die den Jahresablauf betreffen, sowie Einladungen 
werden über die KIKOM-App oder an den Informationstafeln bekannt gegeben.  
 
Die Möglichkeit der Begegnung der Eltern besteht an Elternabende oder Aktionen 
(Kennlernnachmittag mit neuen Eltern und Kinder, Martinsfest, Familienfest, Oma/ Opa/ 
Lieblingsmensch Besuchertag, Gartenaktion) bei denen sich Eltern beteiligen können. 
 
 
Elternbefragung 
 
Einmal jährlich findet eine anonyme Elternbefragung statt. Hier kann unsere pädagogische 
Arbeit bewertet und Wünsche oder Kritik geäußert werden. Im Rahmen der Möglichkeiten, 
versucht das Team diese Anregungen und Ideen zu berücksichtigen. 
 
 
Mitwirkung im Elternbeirat 
 
Der Elternbeirat stellt für uns ein wichtiges Bindeglied und Sprachrohr zwischen Eltern und 
Kindertagesstätte dar und wirkt aktiv an aktuellen Geschehnissen unseres Hauses mit. Er 
vertritt die Interessen der Elternschaft, unterstützt bei Organisation von Festen und 
Veranstaltungen und trägt zur positiven Entwicklung der Einrichtung bei. 
Informationsaustausch, gegenseitiges Vertrauen und eine gute Zusammenarbeit sind hierbei 
sehr wichtig. 
 
Der Elternbeirat wird zu Beginn des Kindergartenjahres gewählt und besteht aus engagierten 
Eltern, welche sich für das Wohl aller Kinder einsetzen. Ein aktiver Elternbeirat macht den 
Kindergarten lebendiger, motiviert Eltern zur Mithilfe bei Aktionen und fördert eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Denn gemeinsam lässt sich viel bewegen. 
 
 
Feiern und Projekte für Familien 
 
Feste und Projekte sind ein fester Bestandteil unseres pädagogischen Alltags und bieten 
vielfältige Möglichkeiten, Familien aktiv in das Kindergartengeschehen einzubeziehen. Sie 
schaffen Raum für Begegnung, Austausch und gemeinsamen Erleben.  Sie stärken die 
Gemeinschaft, fördern die Zusammenarbeit zwischen Eltern, Kinder und Erziehern und 
schaffen wertvolle Erinnerungen. Ob beim Martinsfest mit Laternenumzug, bei Familienfest 
jeglicher Art (je nach Situation ein Picknick im Garten, Maifest, Mutter/ Vatertagsfest, Tag der 
offenen Tür…) beim Abschlussfest der Vorschulkinder, beim Oma/ Opa / Lieblingsmensch 
Tag, beim Auftritt der Kirwatänze, beim gemeinsamen Auftritt des“ Aktionstag Musik“ mit der 
Schule. All diese Aktionen bieten unseren Familien die Möglichkeit aktiv am Kindergartenalltag 
teilzunehmen oder ihre Kinder in einem anderen Kontext zu erleben. 
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4.2 Vernetzung nach außen 
 
Unsere Einrichtung ist vernetzt mit unterschiedlichen Fachdiensten. Die Basis für eine gute 
Zusammenarbeit beruht auf gegenseitigem Vertrauen zwischen den Eltern, den 
pädagogischen Fachkräften und dem Fachdienst. Fachdienste werden hinzugezogen bei 
fachspezifischen Fragen zur Entwicklung. Die erste Instanz kann sowohl von den Eltern als 
auch von der Einrichtung ausgehen. Durch die Zusammenarbeit mit dem Fachdienst kann mit 
Hilfe der Ressourcen, die jedes Kind mitbringt, an der individuellen Lernentwicklung 
angeknüpft werden. Für den Austausch mit Fachkräften wird grundsätzlich eine Einwilligung 
der Personensorgeberechtigten eingeholt. 
 
Diese sind bei uns: 
 

• Frühförderstelle 

• Mobiler sonderpädagogischer Dienst 

• Jugendamt 

• Gesundheitsamt 

• Logopäden, Ergotherapeuten 
 

Auch die Kooperation mit der Grundschule liegt uns am Herzen. Der Austausch mit den 
Lehrern und viele gemeinsame Aktionen tragen dazu bei, dass der Übergang in die Schule gut 
gelingen kann. Durch den gegenseitigen Besuch der Grundschüler mit ihren Lehrern und der 
Vorschulkinder, wird eine Hemmschwelle überwunden und gegenseitiges Kennen lernen und 
Vertrauen fassen ermöglicht. 
 
Dies geschieht durch: 
 

• Den Besuch der Kinder der ersten Klasse im Kindergarten. Den Vorschulkindern wird 
durch die Lehrkraft ein Buch vorgelesen und im Anschluss dürfen die Schüler in ihren 
ehemaligen Gruppen erzählen und vorführen, was sie schon alles gelernt haben. 
 

•  Den Schulbesuch der Vorschulkinder in den ersten Klassen. Sie dürfen entweder eine 
Unterrichtsstunde miterleben oder werden durch das Schulgebäude geführt um dieses 
kennen zu lernen. 
 

• Die Schuleinschreibung, bei der auch ein Teil des Kindergartenpersonal mit anwesend 
ist. 
 

• Das Projekt „Aktionstag Musik“. Gemeinsames proben der Vorschulkinder, 
Grundschüler und Inklusionsklasse der Lebenshilfe und anschließende 
Gesangsvorführung. 
 

Mit der Gemeinde sind wir durch Aktionen im Generationennetzwerk verbunden. Bei deren 
Veranstaltung wie, - Weihnachtsfeier der Senioren, - Mir genga zum Lukas (Treffpunkt von 
Senioren) und am zweijährigen Weihnachtsmarkt, der Kindergarten einen gestalterischen 
Gesangspart übernimmt.   
 
Ebenso übernimmt der Kindergarten beim örtlichen Kirwaverein an der jährlichen Kirwa einen 
nachmittäglichen Auftritt mit Tanz und Gesang. 
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Durch unsere katholische Trägerzugehörigkeit feiern wir mit den Kindern Feste des religiösen 
Jahreskreises. Ebenso spendet unser Ortspfarrer den Kindern den Blasiussegen. 
 
Durch festgelegte Projekte mit den Kindern arbeiten wir auch mit der örtlichen Feuerwehr, der 
Polizei, der Verkehrswacht, dem örtlichen Zahnarzt, der Bücherei und der ortsansässigen 
Raiffeisenbank vernetzt. Weitere spontane Projekte können im Jahresverlauf hinzukommen, 
wie der Besuch eines Kükenzüchters oder einer Landwirtschaft… 
 
 
Soziale Netzwerke bei Kindeswohlgefährdung 
In unserer pädagogischen Arbeit legen wir großen Wert auf den Schutz und das Wohlergehen 
der uns anvertrauten Kinder. Dabei spielt die Zusammenarbeit mit sozialen Netzwerken 
(Jugendamt, Gesundheitsamt, Kinderarzt, Psychologe, Polizei…) eine zentrale Rolle. 
Insbesondere im Verdachtsfall einer Kindeswohlgefährdung greift der Schutzauftrag gemäß § 
8a Abs.2 SGB VIII oder BayKiBiG Art. 9b. 
 
Laut § 1666Abs 1 BGB liegt eine Gefährdung vor, wenn für das körperliche, geistige oder 
seelische Wohl eines Kindes unzureichend gesorgt ist. Der Bundesgerichtshof fasst den 
Begriff der Kindeswohlgefährdung konkreter und versteht darunter „eine gegenwärtige, in 
einem solchen Maße vorhandene Gefahr, dass sich bei der weiteren Entwicklung eine 
erhebliche Schädigung mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lässt“. 
 
Hinschauen, Verantwortung übernehmen und durchdachtes Handeln ist das, welches in 
diesem Kontext die Aufgabe von uns Erziehern ist. 
 
Ebenso ist die Nutzung sozialer Netzwerke (Instagram, Facebook, Twitter, Computer…) ein 
unvermeidlicher Teil der heutigen Lebenswelt von Erwachsenen, Jugendlichen und Kindern. 
Durch eine Abfrage der Sorgeberechtigten in Bezug auf das Einverständnis der 
Veröffentlichung von Fotos unsererseits bei verschiedenen Gremien, wie Gemeindeblatt, 
Tageszeitung … können Eltern die Gefahr der Veröffentlichung in diesen sozialen Medien und 
deren evtl. negativen Auswirkung verhindern. 
 
Auch die Kindertagesstätte kann ein Ort der Kindeswohlgefährdung sein, wenn ein Personal 
die Eignungskriterien nicht erfüllt, wenn ein kindeswohlgefährdendes Verhalten einer Fachkraft 
auffällt, oder ein Kind ein auffallendes wiederkehrendes Verhalten zeigt. Auch für diese 
Situationen sind verantwortungsvolle Beobachtungen und die frühzeitige Gefahrenabwendung 
unsere Aufgabe. 
 
 
5 Öffentlichkeitsarbeit  
 
Unsere Katholische Kindertageseinrichtung möchte mit ihrer Öffentlichkeitsarbeit offen zeigen, 
wie wir mit den Kindern leben, lernen und den Alltag gestalten. Uns ist es wichtig, dass 
Familien, Interessierte und Außenstehende unsere Arbeit kennenlernen und ein positives, 
authentisches Bild von unserer Einrichtung gewinnen. Gleichzeitig tragen wir dazu bei, die 
Kindertageseinrichtungen in unserer Trägerschaft sichtbar zu machen und ihre wertvolle Arbeit 
nach außen zu tragen. 
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Dafür nutzen wir verschiedene Möglichkeiten und Materialien, um unsere Einrichtung 
vorzustellen. Zum Beispiel unsere Konzeption, Erinnerungsmappen/Portfolio, Flyer, 
Dokumentationen, Beiträge auf unserer Homepage oder in den sozialen Medien wie 
Instagram. Auch bei Veranstaltungen wie dem Tag der offenen Tür, Festen oder anderen 
Aktionen möchten wir zeigen, was uns als Kindertageseinrichtung ausmacht. 
 
Bei allen Formen der Darstellung achten wir selbstverständlich darauf, die 
Persönlichkeitsrechte der Kinder, Eltern und Mitarbeitenden zu schützen und sensibel mit 
Bildern und Informationen umzugehen. 
 
Unsere Konzeption liegt in der Einrichtung aus und ist zudem auf unserer Homepage 
www.kitaoberpfalz.de/unsere-kitas einsehbar. 
 
Aktuelle Eindrücke, Projekte und Veranstaltungen teilen wir regelmäßig über die Social-Media-
Kanäle, insbesondere Instagram, der kath. Kitas Oberpfalz gGmbH. So können Sie ein Stück 
Kita Alltag miterleben und erfahren, was uns wichtig ist. 
 
 
6 Unsere Maßnahmen zur Qualitätssicherung  
 
Die Qualität unserer pädagogischen Arbeit ist für uns von zentraler Bedeutung. Um diese 
kontinuierlich zu sichern und weiterzuentwickeln, haben wir verschiedene Maßnahmen 
etabliert: 
 
 
6.1 Zusammenarbeit im Team 
 
Ein offener und wertschätzender Austausch im Team bildet die Grundlage unserer 
pädagogischen Arbeit. Regelmäßige Informationsrunden, wöchentliche Teamsitzungen sowie 
der tägliche Austausch ermöglichen es uns, aktuelle Themen gemeinsam zu besprechen und 
professionell zu bewältigen. 
 
 
6.2  Personal- und Teamentwicklung  
 
Uns als Team ist es ein großes Anliegen, uns kontinuierlich weiterzuentwickeln. Dazu gehören 
regelmäßige Mitarbeitergespräche, in denen persönliche Entwicklungen, Ziele und Wünsche 
thematisiert werden, sowie fortlaufende Fort- und Weiterbildungen, um unsere 
Fachkompetenzen stetig auszubauen und neue Impulse für die pädagogische Arbeit zu 
erhalten. 
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6.3 Weiterentwicklung unserer Einrichtung - geplante Veränderungen 
 
Zur kontinuierlichen Weiterentwicklung unserer pädagogischen Qualität führen wir folgende 
Maßnahmen durch: 
 

• Elternzufriedenheitsbefragungen (mindestens einmal jährlich), um Rückmeldungen 
der Familien in unsere Arbeit einfließen zu lassen (siehe 4.1 Informations- und 
Diskussionsrunde zur pädagogischen Arbeit). 

• Kinderbefragungen (z. B. Kinderkonferenzen), um die Perspektiven der Kinder ernst 
zu nehmen und partizipativ in den pädagogischen Alltag zu integrieren. 

• Externe Begleitung durch Fachberatung, die uns bei der Qualitätsentwicklung 
unterstützt. 
 

Unsere kurz- und langfristigen Visionen formulieren wir anhand der Leitfrage: 
 

„Wo stehen wir – und wo wollen wir hin?“ 
 
Diese Leitfrage hilft uns, unsere pädagogische Arbeit regelmäßig zu reflektieren und gezielt 
weiterzuentwickeln. 
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